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Elendsvierteln e Der Rechtsbeistandzwischen den vielen annehmen kann, hılft; die Bereıitstellung VO Bauland,

die aum EeLWAaSs verlieren, un: den das bereıts über die notwendiıge Infra- für die Sıedler soll auf weıtere
wenıgen, die alles verlieren haben“”, struktur verfügt, un die Novellierung Städte ausgedehnt werden; dabei
WAaATIICECN die Bedo Sıe ordern ıne der Steuergesetze „MmiIt dem Zıel, da{fß mUsse VOT allem Jene Art VO „Mystifi-
Reform des Bodenrechts, ohne die der städtischer Grund un Boden ıne zierung” entlarvt werden, die den g-
VO  —; soz1alem Unrecht gezeichnete 7z1ıale Bestimmung ertährt“: „Die Nut- rechten Kampf der Bevölke-
Konflikt nıcht überwinden se1l „Re- ZUNS des Bodens darf keinesfalls den rung eın Stück Grund und Boden

Launen des Marktes überlassen WEerTr-tormen werden VOoO dem Augenblıck mıt Subversion gleichsetze. Es gelte,
Jjuristisch möglıch, in dem INa  b sıch den  D Großen VWert legen die Bischöfe alle Kräfte einzusetzen, das (Je-

dessen bewußt wırd, da{fß S$1€e soztialnot- autf die Beteiliıgung der betroffenen wıssen der Brasılıaner für dıe Schwere
wendig sınd. Wer sıch der Arbeıt Bevölkerung allen Urbanısierungs- des Problems wachzurütteln. Was das
dıesen Reformen, die eiıner umfas- maflßnahmen. Gerade dıe Armen hät- eıgene Zeugn1s angehe, gestehe die

ten eın ewundersnwertes Maf{ißsenden Veränderung der Gesellschaft Kırche eın, dafs S$1€e noch einen weıten
tühren können, verweigert, radıkalı- schöpferıscher Kraft, Kampft- un Le1i- VWeg VO  S sıch habe
sıert ın Wirklichkeit den Verände- densfähigkeit bewıesen, aus dem Den Kommunalpolitikern un: Städte-
rungsprozeß.“ Nıchts immerhin hre armselıgen Hüt- bau-Experten INAas manche grundle-
Da ıne prinzıpiell wünschenswerte ten errichten: „Wenn die Armen- gende Forderung der Bischöfe uLO-

totale Neuformulierung überkomme- viertel aus eıgener Kraft un mıt solch pısch erscheıinen. Es äfst sıch jedoch
nNer Städteplanungsmodelle eın ern- geringen Miıtteln derartiges leisten, nıcht bestreıten, da{fs iıhr Dokument
z1e] sel, das schon SChH der nvestl- WOZU sınd S1e dann ohl iımstande, auch realısıerbare Anregungen ENL-

tionskosten ZU Jetzıgen Zeıtpunkt WEeNnNn ıhnen die Miıtarbeit un dıe hält Der Wert dieser bischöflichen
unrealısıerbar sel, SCHh die Bischöfte Hılte zuteıl würde, die S1€e tordern?“ Denkschriuft lıegt nıcht zuletzt darın,
kurzfristige Maßnahmen d W1€e ZU An die eiıgene Adresse, kırchliche Stel- da{fßs iıne der großen Ortskirchen der
Beıspıel iıne Regelung In den besetz- len un alle Katholiken, richten dıe Bı- Dritten Welt ErnNeEeut die Bereitschaft
ten Stadtgebieten, die den Bewohnern schöfe die Bıtte, mehr als bisher alle bekundet, Verantwortung tür das e
den Grund und Boden überläßt un Inıtiatıven unterstützen, ın denen ben ihres Volkes übernehmen, 1NS-

sıch das olk artıkuliert un: Organı-ihnen auf der Grundlage VO Eıgen- esondere den „Schauplätzen des
bau un Nachbarschaftshilfe eıner sıert, WwW1€e ZUuU Beıispıiel die „Bewegung Elends”, WI1€E S1E sıch ın jeder brasılı1anı-
menschenwürdigen Behausung VvVer- ZUTV Verteidigung der Bewohner VDONn schen Grodfsistadt darbıeten.

Entwicklungen
Neue Akzente ach langer Zurüc  altung?
Stimmen AUS der katholischen Kırche in der DDI| Frieden un Abrustung
„Die Friedensfrage mu{fß ZU Thema eınes verbindlichen nıcht ungefährliche Unbekümmertheit 1im Umgang mıt
ötfentlichen Gesprächs auf allen Ebenen der katholischen den politisch-gesellschatftlıchen Realıtäten un zugleich
Kırche ın der DDR werden. W as katholische Christen in Mangel Solıdarıtät mı1ıt der Kırchenführung VOT, deren
dieser Sache denken, fühlen, glauben un: hoffen, muUussen Posıtion durch die kritische Diıstanz ZUr kırchenpoliti-
S1e auch 1ın ıhrer Kıirche ZUr Sprache bringen können.“ schen Linıe des Epıiskopats geschwächt werde.
Diese thesenartiıgen Forderungen enthält ıne „Stellung-
nahme ZU Friedenszeugn1s der Kıirche ın der dıe
der „Aktionskreis Halle“ Ende Maı erarbeıtet un Fıne brennend akKtuelie rage
einem größeren Kreıs VO Empfängern iın der DDR WwW1€e ıIn

Dennoch annn schwerlich übersehen werden, da{fß diıeder Bundesrepublik zugeleıtet hat Die Bedeutung des
Kreıses, der sıch Ende der 600er Jahre AaUsS Priestern un knapp fünfseiltige Stellungnahme des Kreıses ZU Thema
Laıen hauptsächlich 1MmM sächsischen Raum gebildet un Friıeden iıne ZUur eıt auch ın der DDR brennend aktuelle
der seıther VO eıt eıt i1ıne ZEWISSE, auch publızıstı- rage aufgegriffen un ıIn iıhren spezılıschen Bezügen ZUr

sche Aktıvıtät entwickelt hat, 1St umstrıtten. Dıie Bischöfte katholischen Kıirche beantworten versucht hat „Krı-
tisch mussen WIr teststellen, dafß WIr selber un mıiıt uns dieun: mıt ihnen gewiß auch eın nıcht unwesentlicher eıl

der katholischen Intellıgenz ıIn der DDR stehen ihm eher NZ: katholische Kırche ın der DDR hınter der Forde-
kritisch gegenüber. Man wirft seınen Mitgliedern ine rung, Friıeden als EeLWAaSs Wiıchtiges, Ja das Waıchtigste
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verstehen, weıt zurückgeblieben sınd”, heifßt 6S weıter In oben nach LSt somıt weıtgehend sıchergestellt. S1e
dem Papıer aus Halle, das die Handschrift VO  — Sachken- erreicht Sonntag für Sonntag iıne ziemlich konstante
MNETN der gegenwärtig 1in Ost un West heftig diskutierten Zahl ihrer Gläubigen un VErmMaAaS mıt der Predigt unmıt-
Friedensirage erkennen äflt telbar auf S1€e einzuwiırken. Die Protestanten suchen diese
Dıie Vertasser monleren d.y9 daß seIt dem Beschlufß der Verbindung eher ın treien Gesprächskreisen un Dıskus-
Dresdener Pastoralsynode VO  —_ 9/5 über den „Dienst der siıonsforen, besonders aber auf den jährlichen Synoden.
Kırche für Versöhnung und Frieden“ keine öftentliche Selt Anfang der 60er Jahre, also seIt dem Amtsantrıtt desDıiskussion über dıe Friedensaufgaben der katholi- 19/9 verstorbenen Bıschofs VO  > Berlın, Kardınal Alfredschen Kırche In der DDR mehr stattgefunden habe Der Bengsch, verfolgte die katholische Kırche In der DDR dıeSynodenbeschluß DON Dresden aber spiele 1im Leben der (7@-=- Linıe der polıtıschen Abstinenz un erreichte auf diesemeınden 5 gut W1€e keine Rolle”, Ja, se1l weıtgehend - Weıse die Nıchteinmischung des Staates ın hre Angele-ekannt. Es gyebe keıne kırchliche Infrastruktur tür den
Umgang miıt der Friedensaufgabe. Dıie „Sprachlosigkeıt gyenheıten. Dıie Furcht der Bıschöfe, über eın stärkeres

kirchliches ngagement iın der Friedensirage unversehensder Kırche“ beunruhige viele, VOT allem Junge Menschen.
Denn die QUECI durch dıe christlichen Kırchen verlautende In dıe Polıitik hineingezogen werden, erscheıint nıcht

unbegründet. Die offensichtliche Zurückhaltung der ka-Friedensdiskussion mache VOT den Türen der katholıi-
schen Kırche nıcht halt tholischen Kirchenführung sollte treilich nıcht der An-

nahme verleıten, als se1 das Thema Frieden In der Kıirche
tabu. Die Kırche 1St auf diesem Gebiet nıcht eintach ZU

Ursachen der Zurückhaltung „unbeteilıgten Zuschauer“ geworden, WwW1e€e ın der Stel-
lungnahme des AK  E heißt Sıe könnte sıch ıne solche

Verhälrt sıch HA die katholische Kıirche ın der DDR ın der Haltung weder Aaus ihrem Glaubensverständnıis noch aUus

ihrer konkreten Sıtuation in der DD  : eısten. DennochFriedensthematik passıv, WI1IeE dies der AK:  a beklagt
und WI1€E für den Aufßenstehenden den Anschein hat? könnte hier eın erstier Konflıikt entstehen. „Zunehmend

mehr Junge Katholiken suchen den Raum der evangelı-Breıite Resonanz findet das Thema Frieden jedentalls 1N-
nerhalb der evangelıschen Kiırche 1n der DDR; VOTLT allem

schen Kırche, WENN S1e iıhr Friedensengagement verdeutlı-
chen wollen“”, schreıbt Klemens Rıchter ın einem Aufsatz

Jungen Leuten, dıe sıch VO  — der dort ıIn Gang g- „Katholische Kırche ın der DDR und Friedensbewegung”kommenen, z heftigen Dıskussion ANSCZORCN fühlen (Deutschland-Archiv, eft
(vgl Maı 1982, 247) Der Slogan „Schwerter
Pflugscharen”“ und das VO sowJetischen Denkmal VOT Für die Bischöfe stellt sıch damıiıt die rage, W1€e deutlich
dem New Yorker UNO-Gebäude abgeleıtete Symbol EeNtT- un unmıttelbar zeıtbezogen sS$1e auf die mı1t dem Friedens-
sprachen eıner nregung der evangelıschen Kırchen - thema verflochtenen Fragen eingehen sollen Der AK  al
läfßlich der Friedensdekade 71987 Ihre Inıtıatoren konnten dürfte sıch eintach machen miıt der Forderung: Wır
die brısante Reaktion auf die damıt In Gang gekommene brauchen iıne sıtuatiıonsbezogene Vermittlung ZESAML-

kirchlicher Außerungen Frieden und Abrüstung durchewegung ohl aum Das Verbot der Behör-
den für das Tragen der Aufhänger mıt dem Sıgnet des dıe katholische Kırche iın der Er hat aber recht,
Denkmals hat dıe Kırche erst recht ZzU Hort der rIe- WEenNn fortfährt, Friedensworte aus der Weltkirche VeTr-

densbewegung werden lassen. ber dıe katholische Kır- dıenten © mIt der gleichen Aufmerksamkeit gyehört un
che hıelt sıch bisher In der at autfallend zurück. umgeSseLzZL werden W1e€e „Aussagen ZUr katholischen
Diese Zurückhaltung In der Friedensdiskussion beruht Lehre und Dıszıplın“ Gegenwärtig verstärkt sıch der Eın-

druck, als sıch die Bischöfte behutsam das TrI1e-auf mehreren Ursachen. 1ne davon 1St dıe gegenüber der
protestantischen Kırche andere Vertafßfrtheit und Struktur. densthema heran. Es o1bt ıne Reihe VO Zeugnıissen, die

zeıgen, da{fß diıe katholische Kıirche ıIn der DDR dıe Jäu-Ferner wırd INa  —_ beı der Beurteilung dieses Phänomens bıgen miıt den S1e bedrängenden Friedensfragen nıcht al-die 1ın beiden Kırchen unterschiedlichen Denktraditionen eın lassen ıllberücksichtigen mussen. Schließlich 1St auf die Mınder-
heitensituation der Katholiken hıiınzuweisen.

Im Bewulßtsein, ıne kleine Minderheit innerhalb der Be- egen „penetrante Erziehung ZUr
völkerung der DDR darzustellen, hat INa  e sıch der Er- Verteidigun  44
kenntnis durchgerungen, da{fß offizielle Stellungnahmen,
Kanzelabkündigungen, Hırtenworte uUuSWw 1U  — ıne be- Bereıts 1m Frühjahr 1982 haben mındestens vier Bischöte
ZTrTENZLE Öffentlichkeitswirkung haben Solche Instru- In der DDR das Thema Frıeden in verschıiıedener orm

sınd daher auch ın der Vergangenheıt ziemlich sel- mündlıch und schriftlich aufgegriffen. So erhieß der ApO-
ten und 11U  — In wichtigen Fällen benutzt worden. Irotz stolısche Administrator In Schwerin, Bischof Heinrich
sınkender Miıtgliederzahlen kann siıch dıe katholische Kır- Theissing, 1/ Februar eın Hırtenwort ZUr Öösterlichen
che 1m Gegensatz ZUuUr evangelıschen noch immer auf Bußzeit, das Fastensonntag VO allen Kanzeln VCOCI-

eınen relatıv zahlreichen sonntäglıchen Gottesdienstbe- lesen wurde. „Im Dienst der Versöhnung un des TI1e-
such tützen Der innerkirchliche Informationsfluß VO dens“ autete das Motto. ast gleichzeıtig begann der
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Apostolische Adminiıstrator In Erfurt, Bischof JToachim würde. Wanke davor, jedem, der Wehrdienst eıstet
Wanke, mMI1t einer Predigtreihe ZuUu gyleichen Thema uch un die Woaffe ZU  - and nımmt, das Christsein abzuspre-
Bischof Johannes Braun, Administrator ıIn Magdeburg, soll chen. Es mUuUsse auch die Überzeugung z  n
sıch seinerzeıt dieser Problematık ANSCHOMMECN haben werden, da{fß heute das „Gleichgewicht ENILZESCNBESELZLET
Der Bischof VO Berlın, Joachim eisner, 1e1% iıne and- Kräfte“ den Ausbruch des Krıieges verhindert habe, aller-
reichung für dreı Glaubensstunden ZU 'Thema Frieden dıngs eın „notwendiıges Übel“, W1e€e der Bischof hınzufügt.
erstellen, die als Orientierungshilte für die Gemeıinden SC
dacht War Das Jugendseelsorgeamt des Bıstums Dres- Unter Hınwelils auf dıe ernsten Warnungen VO  - dem

„Wahnsınn“ eines Krıeges, die sowohl dıe Päpste se1it Joden — Meıissen gyab VO  - einıgen Onaten den Pfarrern ARa-
storale Hınweıise tür die Seelsorge Wehrpflichtigen” hannes XX als auch das I1 Vatikanısche Konzıil AaUSSE-

sprochen haben, schneidet Wanke auch die heıkle Fragedie Hand, die freilich nıcht ZUT Veröffentlichung be-
stiımmt nach dem Waffendienst Wır plädieren sehr dafürs —

klärte CI, „dafß 1n dieser rage der einzelne i1ıne GewI1s-
Die hıer ENANNLECN Dokumente sınd jedoch VO  —_ nNntier- sensentscheidung tällen mu{fß Er kann un: darf sıch die
schiedlichem Charakter. Eınıige bewegen sıch gedanklich Gewissensentscheidung nıcht durch staatlıches Gesetz ab-
un sprachlıch eher 1m herkömmlichen Rahmen, andere nehmen lassen, darf sıch weder durch Versprechungen
lassen LECUC TITöne mı1t Je eiıgenem Akzent anklıngen. Be- Berufsaussichten noch durch ırgendeine Drohung
sonders deutlich artıkuliert Bischof Wanke iın seinen Fa- beeinflussen lassen.“ In diesem Zusammenhang welst der
stenpredigten die AÄAntwort der Kırche auf dıe Getfühle un Bischot auf dıe Möglichkeit des Diıenstes 1in den Baueıin-
Ängste der Menschen 1ın der DD  z S 1St eın Geheim- heıten der Volksarmee hın Jeder Priester könne arüber
NIS, dafßß bei vielen Menschen dıe ngst VOT der Möglich- nähere Auskuntt geben. Wenn mancher auch diesem
eıt eiınes Krıeges wächst”, heifßt dort einleıitend. „Wehrersatzdienst“ nıcht bereıt sel, „dann sollten WIr
„Diese ngst teılen WIr auch. Mancherlei Anzeichen deu- auch VOTr dieser Gewiıssensentscheidung Achtung haben“
ten darauft hın, da{fß kriegerische Auseinandersetzungen Wanke nn „unfalır”, daflß Junge Männer dazu überre-tür unvermeıdbar gehalten un entsprechende Vorberei- det un „Oft hart bedrängt” werden, länger als dıe VOTSC-tungen getroffen werden, obgleıich allen 1im Grunde be-
wufßt 1St, dafß eın Krıeg mıt den neuen technischen Waften schriebenen 18 Monate dıenen, oder WECNNn die Mög-

lichkeit des Hochschulstudiums die Bereitschaft HC-das Ende des menschlichen Lebens auf UuNsecTer Erde be-
deuten würde.“ bunden werde, Reserve-Offizier werden. Dıi1e Kırche

erfülle mıt Trauer, dafß „übel genommen“ werde,
Er wendet sıch „dıe penetrante Erziehung Z wenn eın Bürger der DDR „über mögliche Formen eınes
Verteidigung un ZUT Verteidigungsbereitschaft“, dıe zıvılen Wehrersatzdienstes nachdenken und sprechen
„UunNns die Vorstellung einflößt, WIr müßten un»s ständıg Ver- will“ Wörrtlich: Wır möchten uns Sanz entschieden dage-
teidıgen ” ıne große Geftahr für den Friıeden nn der SCH wehren, daß Überlegungen solcher Art, dıe Aaus ehrlı-
Bischof die „Machtkonzentration In den Händen wen1- cher Friedensgesinnung kommen, VO vornherein als
C6  ger un die „Überzeugung‚ da{fß Gewalt eın geeıgnetes gesetzlıch oder verfassungsfteindlich, als VO Feiınde 4UuS$Ss-
Miıttel“ sel; „ZUmM Ziel kommen“ Er VOrT gehend verunglımpft werden. Wır verbürgen un dafür,
den eintach klingenden Abrüstungsparolen, Da SSschaf- da{ß Junge Menschen, dıe nach solchen Möglichkeiten fra-
fen WIr die Atombombe ab \ Ehe INa  ; VO anderen den SCNH, sıch nıcht drücken wollen VOT Opfern un Schwierig-
Frieden rettende Mafßnahmen ErWarte, SEe1 gul fra- keıten, sondern ıhrem Gewıissen tolgen und den bestmög-
SCNH, ob überhaupt Voraussetzungen dafür gegeben selen. lıchen Dienst für den Frıeden eısten möchten.“
Dıie Parole „Friıeden schaftfen“ hält Wanke für „verrate- Schließlich greift der Administrator das leidıge Problem
risch“. WAar se1 vieles „machbar“”; aber gebe > Wıirklich- des Wehrunterrichts“ ın den Schulen auf, mı1ıt dem sıch dıe
keıten, die nıcht eintach produzıieren sınd WIE Kon- Bischöte bereıts In iıhrem etzten Hırtenwort kritisch be-
sumgüter” Dazu gehöre auch der Friede. faßt hatten. Miırt Erzıehung A Frieden selen dieser Un

terricht un: dıe vormilıtärische Ausbildung VO Schülern
nıcht vereinbar, meılnt der Bischof. Damlıt werde eher das

Achtung VOor der Freund-Feind-Denken geweckt, das eıner Friedensgesin-Gewissensentscheidung des NUunNng entgegenstehe. „Miıt schmerzlicher Betrottenheit
einzelnen nehmen WIr wahr, da{fß immer Jüngere Jahrgänge VO  — Her-

anwachsenden mıt mılıtäriıschem Gedankengut
In der Predigt mıiıt dem Motto „Friedensdienst In uUnNsSc- gemacht werden , erklärt Wanke Dıie Weckung VO Be-
HCN geschichtlichen Stunde“ erläutert der Erfurter dmıi- geisterung für militärische Übungen muüsse zwangsläufig
nıstrator, dafß die Kırche den „absoluten Pazıfismus“ dıe Herzen vergiften, meınt Es gehe ıhm nıcht die
nıcht uch heute dürfe der Gedanke, da{fß y Eiınmischung ıIn gesellschafttspolitische Fragen, sondern
grundsätzlich einen gerechten Krıeg geben kann“ nıcht den Frıeden un den christlichen Beıtrag seıner
eintach als „Irrweg” bezeichnet werden. Allerdings bleibe Wahrung und Vertiefung.
dıe rage, ob be1 dem heutigen Rüstungspotentıal, VOT al- Dıie staatlichen Stellen der DDR, NnervOos yeworden durch
lem der Großmächte, nıcht jeder Krıeg schon ungerecht den Umfang und dıie Intensıtät der Friedensbewegung,
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werden 65 anders sehen. Der Vorsitzende des Bundes der Die protestantischen Linıen ın der Friedensdiskussion Ver-

evangelıschen Kırchen In der DDR, Bischof Werner Kru- lautfen entsprechend der VO  — Bischof Schönherr VOT eIN1-
sche, erklärte 978 „Die Kırchen haben keıne eıgene rl1e- SCH Jahren erhobenen Maxıme, da{fß INa  = „Kırche 1m SO-
denspolitik betreıben. ber S$1e haben jeweıls ‚PF z1alısmus“ seın wolle weıter VOTIN der Front der Aus-
fen (Röm P, 2 WwWas dem Frieden diıent, un mussen einandersetzung mıt dem wachsenden un: aggressiıver

werdenden Miılıtarısmus ın der DD  Z Auf katholischerdarum auch Stellung nehmen un sıch Je un Je konkret
ijußern S1e sınd 1U  am solange triedenstördernde (Grö- Seıite begınnen engagıerte Gläubige die Kırche drän-
ßen, als S$1e aller Eiınbindung ın hre jeweılıge Gesell- SCH, diıe theologischen Aussagen Krıeg und Krıegs-
schaft sıch eın solches Ma{l Freiheıit bewahren, da{fß S$1€Ee dienst aus den 50er un 60er Jahren angesıichts der heuti1-
sıch nıcht VOrTr den agen eıgener natiıonaler Interessen SCH veränderten milıtärtechnischen Sıtuation überprü-
SPannen lassena A  428  Entwicklungen  werden es anders sehen. Der Vorsitzende des Bundes der  Die protestantischen Linien in der Friedensdiskussion ver-  evangelischen Kirchen in der DDR, Bischof Werner Kru-  laufen —- entsprechend der von Bischof Schönherr vor eini-  sche,erklärte 1978: „Die Kirchen haben keine eigene Frie-  gen Jahren erhobenen Maxime, daß man „Kirche im So-  denspolitik zu betreiben. Aber sie haben jeweils zu ‚prü-  zialismus“ sein wolle — weiter vorn an der Front der Aus-  fen‘ (Röm. 12,12), was dem Frieden dient, und müssen  einandersetzung mit dem wachsenden und aggressiver  werdenden Militarismus in der DDR. Auf katholischer  darum auch Stellung nehmen und sich je und je konkret  äußern  . Sie sind nur solange friedensfördernde Grö-  Seite beginnen engagierte Gläubige die Kirche zu drän-  ßen, als sie trotz aller Einbindung in ihre jeweilige Gesell-  gen, die theologischen Aussagen zu Krieg und Kriegs-  schaft sich ein solches Maß an Freiheit bewahren, daß sie  dienst aus den 50er und 60er Jahren angesichts der heuti-  sich nicht vor den Wagen eigener nationaler Interessen  gen veränderten militärtechnischen Situation zu überprü-  spannen lassen ... daß sie also nicht einfach zu Verstär-  fen. Der „Aktionskreis Halle“ deutet mit seinem Papier  kern der Außenpolitik des eigenen Staates werden. Wenn  die Richtung an. Vielleicht wird es künftig möglich, daß  Kirchen nur noch diese Verstärkerrolle spielen, fallen sie  die evangelische und die katholische Kirche in der DDR  als Potential zur Konfliktregelung und also als ‚Friedens-  auch in dieser Frage aufeinanderzugehen. Das je eigene  macher‘ aus“ (Mitteilungsblatt des DDR-Kirchenbundes,  Argumentationsprofil müßte darunter ja nicht unbedingt  September 1978, S. 34 f.).  leiden.  Ernst-Alfred Jauch  Der Weltkirchenrat auf dem Weg nach  Vancouver  Zur diesjährigen Zentralausschußtagung des ÖRK  rischen und überlebensfähigen Gesellschaft; die Einheit  Im kanadischen Vancouver wird vom 24. Juli bis 10. Au-  gust des kommenden Jahres die sechste Vollversammlung  der Kirche und ıhr Verhältnis zur Einheit der Mensch-  des Weltkirchenrats seit seiner Gründung im Jahr 1948  heit; Bildung und Erneuerung auf der Suche nach wahrer  Gemeinschaft.  stattfinden. Es ist Aufgabe der Vollversammlung, die un-  ter dem Thema „Jesus Christus, das Leben der Welt“  Als wichtigen Schritt für den weiteren Weg zur Einheit der  steht, die allgemeinen Richtlinien für die Arbeit des ÖRK  Kirche konnte man in Genf die Konvergenzerklärungen  in den darauffolgenden Jahren festzulegen. Deren Kon-  der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung zu  kretisierung wird dem neuen Zentralausschuß zufallen,  Taufe, Eucharistie und Amt begrüßen (vgl. die ausführli-  dessen Mitglieder in Vancouver zu wählen sind. Der noch  amtierende, auf der Vollversammlung von Nairobi 1975  che Vorstellung der Erklärungen in HK, August 1982,  376-379). Die Mitgliedskirchen des ÖRK wurden vom  gewählte Zentralausschuß traf sich zu seiner letzten Ta-  Zentralausschuß gebeten, so weit als möglich das ganze  gung vom 19. bis 28. Juli in Genf. Dabei ging es vor allem  Volk Gottes auf allen Ebenen des kirchlichen Lebens am  um die Sichtung der Arbeitsergebnisse aus den einzelnen  geistlichen Prozeß der Rezeption der Texte zu beteiligen.  Programmeinheiten und um die Formulierung von inhaltlı-  chen Wünschen und Vorschlägen für die kommende Voll-  Befürwortet wurde auch der Plan, 1987 eine Weltkonfe-  renz von „Faith and Order“ abzuhalten.  versammlung, wie sie sich aus den jetzt weitgehend abge-  schlossenen Programmen und Studien der letzten Jahre  Zur Programmeinheit I gehört neben der Kommission für  ergeben. Über einzelne Themen und Projekte hinaus tra-  Glauben und Kirchenverfassung auch die Kommission  ten während der Tagung nochmals deutlich die Schwer-  für Weltmission und Evangelisation, die vor zwei Jahren  die Weltmissionskonferenz von Melbourne veranstaltete  punkte ans Licht, die das Handeln des Weltkirchenrates  teils seit Nairobi, teils auch schon länger bestimmen wie  (vgl. HK, Juli 1980, 335-338). Nicht zuletzt als Ergebnis  auch die Spannungen und Schwierigkeiten, die damit ver-  jener Konferenz wurde in der Zwischenzeit von der Kom-  bunden sind.  mission eine „ökumenische Positionsbeschreibung“ zum  Thema „Mission und Evangelisation“ ausgearbeitet, die  jetzt dem Zentralausschuß vorlag, von diesem mit einigen  Evangelisation und Politik  Änderungen gebilligt und zur Weiterleitung an die Kir-  chen empfohlen wurde. Das Dokument, an dem auch ka-  Im Anschluß an die Vollversammlung von 1975 in Nai-  tholische Theologen mitgearbeitet haben, ist stark von  robi (vgl. HK, Februar 1976, 93-99) hatte man vier Pro-  der Emphase geprägt, mit der in Melbourne die Verhei-  grammschwerpunkte für die Arbeit des ÖRK festgelegt:  ßung des Reiches Gottes zugunsten der Armen herausgestellt  Ausdruck und Verkündigung des Glaubens an den dreiei-  wurde. Gleichzeitig ist es aber um ein umfassendes, der  nigen Gott; das Streben nach einer gerechten, partizipato-  unterschiedlichen Situation der einzelnen Kirchen Rech-da{fßs sS1€e also nıcht eintach Verstär- ten Der „Aktionskreıs Halle“ deutet mıt seiınem Papıer
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